
320 Buchbesprechungen
fasser allerdiıngs zugı1bt, daß ihre » Verfahrenswel- Verurteiulung, Bewußtseıun VOINl und Bereıtschaft

sıch och N1IC| abschließen definıeren 1äßt« 72000 notwendıgen Sühnung der Schuld, Bewußt-
(S 35) se1n und Bıtte die NUr durch T1STUS erfolgen-

Auf den theologischen Grund eines olchen de Auflösung der Schuld), ber uch auf dıe
Zukunft (Hoffnung auf Versöhnung mıt Gott,Unternehmens drıngt Ruhnau in der efifle-

1075 »Über einıge Zusammenhänge VO  — Gottes- Sehnsucht ach Heılıgung, Vorsatz »sıch nıe mehr
bıld und astoral«, indem dıe ıIn der heutigen VO  — ott irennenNn«

Die weıteren Ausführungen H.s sSınd VO derVerkündıiıgung aufgekommenen Zwiespältigke1-
ten bezüglıch des Gottesgedankens und des (Jot- Grundsıituation des Menschen ın der Wiırklıichkeıit
tesbildes mıt dem ückgang auf den ott »des estimmt, nämlıch als iıne auf erte antworten-

de Person. Fuür das ema der christlıchen Umge-Exodus sraels und der astora! Jesu« (S 69)
überwınden sucht Es ist der befreiende geme1n- staltung edeute das, dıe Tugenden 1m /usam-
schaftsstiftende, lebensbehütende und ZUT Ent- menhang mıt dem Antworten auf dıe erte, De-

sonders auf das SUIMMMUILL bonum, sehen. Dascheidung ufende ott So wıirkt ott ıne »Spi-
ralenförmıge Beziehungsgeschichte«, in der 1U eıner ertantwort immer eın kognitiver Akt
selbst N1IC! »unberührt erselbe bleiıben VOTauUus J1egl, wırd uch Jer zunächst davon DC-

handeltscheint« (S 74) Eınen Prüfstein der sozıal VCI-

anFreiheıt markıert Gleixner In sSe1- Die wahre Bewußtheıit (45—56) ist weder eın
NECN Überlegungen den unterschıiedlichen An- neutrales Zuschauen och ıne Reduktion des

Erkennens auf ıne reflexive Selbstbeobachtungsatzen christlıcher Ökoethik, un uIiInahme
VO  - Fragen, dıe das Problem der Dominanz (39-44) sondern der wahre Sachkontakt mıt dem

Selenden (auch WENN sS1IE nıcht »dıe einzıge eruüh-VO Anthropozentrık der Physiozentrik kreisen.
Mıt e wırd dıe naheliegende ermittlung iın Iung mıt dem Sejlenden« [49| darstellt), auf Grund
eıner umgreifenden » Theozentrik« gesehen, de- dessen dem jeweılıgen Wert ıne adäquate Ant-

WOTrT gegeben werden annn Eın derartıger Kon-ICH Specıficum ohl ber och weıter auszuarbe1l-
takt insbesondere mıt dem SUIMNIMULIL bonumten ware.

So bıeten dıe gehaltvollen eıträge des wohlab- eıner wahren Einfachheıt (57-79) dıe nıcht aus

Plattheıt, Primitivıität der Grobkörnigkeıt herausgestimmten Bandes ZU) ema des Freıheıiutsan-
sSatzes (trotz verbleibender Einzelfragen) ıne das (GGanze deformıiert, sondern dıe gekennzeıch-

VOIN Anregungen ZUT Bewältigung eiınes sıch nel ist »durch dıe innere Eıinheıt dıe
en dadurch erhält, daß WIT 1U och einesdem theologıschen Denken LICUu stellenden Auf-

Trags, den der ubılar in seinem wissenschaftlı- suchen: (Gjott« (65) €e1 enötıgt diese Suche
chen chalifen beıispielhaft aufgenommen hat ach dem NUuMmn necessarıum, ın der sıch der

ensch N1IC. der Eigengesetzlichkeıit des Selen-Leo ScheffczyK, München
den hing1bt, sondern als eın VON ott Künden-
des sıeht, ammlung (Sich-Leermachen un! Siıch-

Hildebrand, Dietrich VO.: Die Umgestaltung In Rıchten auf das solute, ıne Vereinheıtliıchung
Christus, EOS Verlag SE OÖkttilien 1956, 3386 SJ ıIn der J1eife 1m Gegensatz ZUI Zerstreuung ın der
gebunden, glanzkaschierter vierfarbiger Um- Peripherie) und Kontemplatıon (Leersein und
schlag. en 1m Absoluten, eın ruhendes Versenken 1mM

Dieses 1940 unter dem Pseudonym etier Ott In Gegensatz ZUL ınalen pannung einer Realısatıon
VON etwas) 80-110).erster uflage erschıenene Werk stellt ın 18 Kapı-

teln das Wesen einıger Tugenden des ın T1STUS Für dıe Antwort der Person auf das SULILLILLUIL

umgestalteten Menschen un den Weg ihrer ErT- bonum bedartf ber außerdem och gewiIisser
rbeıt uns selbst In einem freıen Jaangung dar, VOIL em UrC! Abgrenzung N-

ber anderen Haltungen, mıt dem Zaeilt diese (Willensfreiheit) wırd ıne »Jletzte Selbststellung
Tugenden »aufleuchten lassen und ın einıgen uUunNnseTeETI Person« ZU|] SUIMMUIN bonum voll-
Herzen dıie Sehnsucht wecken« (10) 9 in der direkt der ndırekt einzelne Akte

Die Anfänge dieser transformatıo [1UM hıegen und habıtuelles eın quası schöpferısch DC-
der 1NS1IC In dıe Erlösungsbedürftigkeıt des werden (Handlungsfreiheıt). Desweıteren

mussen dıe Fesseln der Egozentrık, der ngst,Menschen und se1ıne erufung UrCc| Christus ın
der aufe, dıe eıner sehnsüchtigen Bereıtschaft des Unabhängigkeitskomplexes, der Ääng1g-
des Verchristlicht-Werdens (11—29), SOWI1eEe keıt VO  - der Ööffentlıchen Meınung, des Sıch-Ge-

hen-Lassen, der Gewohnheıt und Schüchternheıtın der Reue (30—38) iın iıhrer spezıliıschen ıch-
tung auf dıe Vergangenheıt (Erkenntnis der be- abgelegt werden, ın dıe notwendıge reınelr

Sünden, Schmerz und ausdrückliche der Gotteskındschafit gelangenF
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Faßt INan als nächstes dıe Antworten näher 1INns DIe Antwort auf dıie 1ser1a spezle. des äch-

Auge, ann ist zunächst festzuhalten, daß jedes sten ist dıe Barmherzigkeıt,während
Antworten auf das SULTLLILLUIL bonum ın Absetzung dıe heıilıge Irauer 9—-3 auf den Zwiespalt

den verschliedenen Formen des wertblind zwıschen dem Erlöstsein und dem leidvollen sta-
henden OCHhMULfTS (Selbstherrlichkeıt, eu VOI {UsSs 1lae eINes T1sSten antwortet In dıesen Ant-

worten auf das Leıd, auf das Kreuz In der Welt,der Konfrontatıiıon mıt Gott, selbstgefällıge An=-
bıederung Gott, Stolz) eın demütiger Akt ist dıe Barmherzigkeıt N1IC| dıe miıtleıdende, SO11-

. ist, der ın Anerkennung der Herr-lıich- ern dıe verzeihende un! »sıch herablassende«
keıt (jottes und In dem persönlichen Angerufen- 1€'! Menschen, denen gegenüber WIT
seINn VO  - ott dıe richtige Dıstanz uns selbst irgendeinen berechtigten nspruc| der keıne
edeute' DiIie aufgeführten Antworten 11U|  - 1M Verpflichtung aben, un! dıe Irauer UrC! Hoff-
einzelnen sınd auf dem Hıntergrund der Selıgpreli- NUuNng »verklärt« da in erster Linıe
SUNSCH (Mt 5’ 3-12) sehen, dıie ben N1IC. DUr (jottes unendlıcher üte und sekundär
TOS spenden, sondern Je auf den Wert einzelner uUuNseceTIECEI rlösung TUN:! ZUT Freude gibt
christlıcher Tugenden hınwelsen: In den abschließenden Überlegungen weıst

DiIie ach Gerechtigkeıt Hungernden und IDür- ann jedoch darauf hın, daß über dıe Hıngabe ın
eıner Wertantwor: dıe Umegestaltung eines Men-tenden- treben mıt ıTer 1mM ntier-

schıed den Lauen ach dem Oottesreıic. schen ın Christus weıt hinausgeht. Denn s1e stellt
seiner selbst wiıllen; dıe Friedliıebenden und FrIie- in einem kühnen Sich-VerlierenZ ıne

restlose anbetend-liebende Ich-Du-Beziehungdensstifter s vermeıden (1n echtem
Sınn) sowohl den außeren als uch den ınneren Christus dar, In der der Mensch, den sıcheren
Unfrieden (Unfriede ist dıe »aNSCMCSSCHNC /Anl- en des gewohnten Alltags verlassend, sıch 1im

Vertrauen auf ott= ın dessen ArmeWOTT auf dıe Welt hne (jott« 1247]) wobel der
niIrıede in letzterem Fall begründet ist In habıtu- flüchtet, wobe!l ber andererseıts ıne uchtern-
en Störungen, WIE z B Sattseın iıirdıschen heıtEvorherrscht, dıe sıch deutlich VO

Gütern, Hın- un! Hergerissenheıt zwıschen ott SOg realıstıschen Pragmatısmus einerseıts un!
un: Welt, und In aktuellen Konflıkten voller DISs- VO  —_ eiıner dıe eigene atur iıdealısıerenden der
harmonıe un:! Unordnung, W1e z.B Eıfersucht, das Übernatürliche banalısıerenden Verstiegen-

heıt andererseıts unterscheıdeNeı1d, Haß (sıttlıch unrıichtige Antwort), ngs
(unangemessene Antwort), Miıßtrauen (modiıfi- Aus dıesem Werk, das ın erster Linıe ıne
zierungsbedürftige Antwort). DiIie Antworten der Paıdagogıa e1s T1sSton un! keıine wissenschaftlı-
Hungernden/Dürstenden und der Friedfertigen che Abhandlung se1ın will, spricht dıe relıg1öse
sSınd NUunNn N1C! durch Phlegma, stoıschen Gileıich- Begeıisterung des 1914 konvertierten Dıi1e de-
mut der buddhıst Hınnahme, sondern UrC| taıllıerten Wesensanalysen, in der VOT em Wert
Gedulds und anitmu 8C- auf dıe Fülle der chrıistlıchen Tugenden gelegt
kennzeıichnet. Dıe Geduld als »dıe spezıfische wird, ermöglıchen eın tı1eferes Eindringen uch
Antwort auf dıe gottgewollte Bedeutung der WENN die Beziehung dieser Haltungen zue1ınander
Zeıt« stellt das Gegenteıl ZU) Sich-Argern und besonders deren Grundlegung N1C! entfaltet
und der Gewalttätigkeıt einerseıts und ZU Auf- wiırd und zeıgen einem aufmerksamen Leser

uch H.s Auseinandersetzungen mıt der »Anthro-geben und Fallenlassen andererseıts dar, während
dıe anitmu: als dıe olle Antwort auf dıe Güte, pologie« der Nazıs. Allerdiıngs MU.| uch auf H.s

un! das Getro{ffensein VOIl Christı 168e Auffassung über das Verhältnıis VO atur und
Übernatur z ZU:, 261) 1m allgemeınen un! dıeauf der eınen eıte iın ihrer Gelöstheıt und

Ehrfurcht VOTI dem Geistigen dem rutalen un: übernatürliche coincıdentia Oopposıtorum CB
Derben und auf der anderen eıte ın einem Sıch- 230, 291) 1m spezliellen hingewıesen werden, dıe

ihrer geringen Tiefe uch ın iıhrer mplhı-Nıicht-Verschliıeßen und eıner spezıellen eıch-
heıt em Feindselıgen gegenübersteht. zZıiLa krıtisıerbar ist Wolfgang Erb, Augsburg

Dogndatik un Fundamentaltheologie
Lakebrink, Bernhard, Die Wahrheit In Be- 1ns eutfsche übertragen worden ist »Gethsemanı

drängnis. Kardinal Sırı Un der CUE Glaube, Überlegungen ZUTr theologischen ewegung
Christiana- Verlag, Stein Rhein, 19806, Zeıit« (Aschaffenburg Der Erzbıschof
184 VO GGenua Trklärt darın, daß dıie Theologıe NUur

ardına| Joseph 1r1 hat 1M He 1980 eın 1mM Bannkreıs VO  — Gethsemanı gereinigt werden
Werk veröffentlicht, das In viele prachen, auch könne VO  > jeder eıtlen Selbstverhebtheıit des In-


